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WELCHE SOFTWARE FUR WELCHE

ordit

Basel, 23.-27.9.1997

BAUGENOSSENSCHAFT?

KAUF AB STANGE...

Der Computer als Hilfsmit-

welche seit der Feuerprobe ohne Komplikationen funk-

Das Verwalten von 50
Wohnungen,

den eigenen vier Wiin-

tel fiir die Verwaltung von Liegenschaften und Wohnungen
hat sich lingstens bewihrt und ist in der Praxis nicht mehr
wegzudenken. Insbesondere die grésseren Genossenschaf-
ten arbeiten seit Jahren erfolgreich mit EDV-Unterstiitzung.
In der Regel verwenden sie Softwareprogramme, welche
standardmissig auf dem Markt angeboten werden. Diese
Programme sind modulartig aufgebaut, das heisst sie beste-
hen aus verschiedenen Bauteilen, welche jeweils auf eine
einzelne Anwendung ausgerichtet sind. Grundlage bildet ei-
ne Datenbank fiir die Verwaltung der Stammdaten (Objek-
te, Namen, Adressen). Damit ldsst sich die Liegenschaften-
Buchhaltung fiihren, kann das Mahnungswesen automa-
tisch abgewickelt werden oder lassen sich Mietzinsinderun-
gen einfach mitteilen. Ebenfalls zur Grundausstattung
gehort ein Programmteil fiir die Nebenkostenabrechung.
Darauf aufbauend werden Module fiir verschiedene zusitz-
liche Anwendungen angeboten. Zum Beispiel kann die Fi-
nanzbuchhaltung oder die Anteilscheinverwaltung ein-
gebunden oder das Lohnwesen automatisch abgewickelt
werden.

Entwickelt wurden diese Programme fiir private Liegen-
schaftenverwaltungen und danach den Anforderungen ei-
ner Genossenschaft angepasst. In vielen Fillen gentigen die-
se Standardprogramme. Sie werden mit Erfolg eingesetzt im
Bereich von kleineren bis zu grossen Verwaltungen. Je gros-
ser aber eine Genossenschaft ist oder je
mehr spezielle Eigenheiten sie aufweist,

neben- ~ Wmso weniger geniigen Standardprodukte.
zuhause in ODER EIGENENTWICK-
LUNG? Genau vor dieses Problem sah

den und die Verwal-
tung von tausend oder
mehr Wohnungen in
einer hauptamtlichen
Geschiiftsstelle ist nicht
dasselbe. Die Probleme
zum Teil schon und
auch die Hilfsmittel
zur  Problemlosung:
der Computer und die
vorhandenen  Soft-
wareprogramme  fiir
die Liegenschaftenver-
waltung.

sich die Allgemeine Baugenossenschaft Lu-
zern ABL gestellt, als sie eine neue EDV-Lo-
sung beschaffen musste. Mit tiber 1500
Wohnungen gehort sie zu den Grossen in
der Schweiz und weist dartiber hinaus eine
einzigartige Mitgliederstruktur auf. Die
ABL zihlt mehrere tausend Mitglieder und
die Dauer der Mitgliedschaft ist unter ande-
rem massgebend fiir die Berechtigung zur
Miete einer Wohnung. Kein Standardpro-
gramm erfasst eine solche Besonderheit
und ein Anpassen einer bestehenden Soft-
ware an solch einzigartige Verhiltnisse wire
sehr kompliziert und auf jeden Fall teuer.
Also hat sich die ABL eine eigene massge-
schneiderte Software entwickeln lassen,

tioniert.

GUTE PLANUNG VERHINDERT ARGER
«Wer ein Problem beschreiben kann, hat es schon fast
gelost», heisst ein Sprichwort. Deshalb ist es in jedem Fall
sinnvoll, frithzeitig und genau zu ergriinden, welche Aufga-
ben eine EDV-Losung erfiillen muss, welches eine anzustre-
bende Kostenlimite ist und wie die anfallenden Arbeiten
aufgeteilt werden (Einplatz- oder Mehrplatzversion). Erst
dann ist es angezeigt, sich nach geeigneten Referenzanlagen
zu erkundigen und sich diese vorfiihren zu lassen. Ohne sol-
che Vorbereitung endet das Gesprich viel zu schnell in einer
vorgegriffenen Detaildiskussion und hilft letztlich der Ent-
scheidungsfindung wenig.

UND DIE GANZ KLEINEN? Beiall den erwihn-
ten Losungen handelt es sich um professionelle Losungen,
welche einige Anforderungen stellen und Routine vom An-
wender verlangen. Genau diese Routine fehlt aber zuweilen
in den kleinen Genossenschaften mit ein paar Dutzend
Wohnungen. Der Kassier oder der Prasident arbeitet viel-
leicht einmal pro Woche oder pro Monat fiir die Genossen-
schaft. Dann aber hat er oder sie keine Zeit, sich jedesmal er-
neut in komplizierte Abldufe einzudenken. Gefragt ist ein
Programm, das, wie selbstredend, den Benutzer fithrt und
die Probleme Schritt fiir Schritt abhandelt. Genau das dach-
te sich Beat Sommer, Kassier einer solchen Genossenschaft.
Dass er von Beruf Informatiker ist, hatte zur Folge, dass er
ein solches Programm zu entwickeln begann. Bis zur Orbit
1997 will er einen Prototypen fertigstellen und der interes-
sierten Offentlichkeit vorstellen. Wenn sich geniigend Inter-
essenten einstellen, wird das Programm zur Praxistauglich-

keit weiter entwickelt.
BRUNO BURRI

Informationen und Referenzen

Komplexe Losungen fiir Spezialfalle MOR Informatik AG, Rotbuchstr. 44,
wie ABL: 8037 Ziirich, Telefon 01 360 85 85
Reweco AG, Martin Weibel, AXEED Informatik AG, Postfach, 8304
Aemmiattlistr. 4, 6370 Stans, Wallisellen, Telefon 01 877 88 88
Telefon 041 610 08 40 (Orbit 97, Halle 212, Stand K20 und

Standardsoftware fiir kleinere ol Sy

bis grosse Genossenschaften:
W&W Informatik AG, Alte
Obfelderstr. 55, 8910 Affoltern a.A.,
Telefon 01 762 21 21

(Orbit 97, Halle 224, Stand M70)
Fenner Elektronik AG, Gewerbe-
str. 10, 4450 Sissach, Telefon 061
9750075

(Orbit 97, Halle 214, Stand F80)

Fiir kleine Genossenschaften:
Linax AG, Beat Sommer, Hauptstr. 85,
4102 Binningen, Telefon 061 426 55 55
(Orbit 97, Halle 224, Stand F20)

Orbit 97, Fachmesse fiir Informatik,
Kommunikation und Organisation.
Messe Basel vom

23. bis 27. September 1997

9/97 wohnen 4 1



	Welche Software für welche Baugenossenschaft?

